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Die Stadt- und Überlandwerke GmbH 
Luckau-Lübbenau (SÜLL) investiert wei-
ter in die Infrastruktur in der Region. Ins-
besondere gilt es das Stromnetz � t für die 
Zukunft zu machen. Durch immer mehr 
Wärmepumpen, erneuerbare Einspeise-
anlagen wie Photovoltaik und Windrä-
der und den Ausbau der Infrastruktur für 
Elektromobilität, kommen die Stromnet-
ze an ihre technischen Grenzen.

„Wir investieren daher permanent, um un-
ser Stromnetz zu verstärken und an die 
neuen Anforderungen anzupassen“, sagt 
SÜLL-Geschäftsführer Ste� en Müller. Die 
SÜLL sieht sich in der Region als zentraler 
Akteur beim Wandel zur klimafreundlichen 
Energieversorgung. 
Fakt ist aber auch: Die Herausforderungen 
sind immens. Deutschland will bis 2045 
klimaneutral sein. Das soll auch mit der 
Wärmewende gelingen. Noch in diesem 
Monat will die Bundesregierung das neue 
Heizungsgesetz auf den Weg bringen, bei 
dem die aktuell beliebte Wärmepumpe 
eine zentrale Rolle einnehmen soll. Der Be-
darf und Verbrauch an Strom wird damit 
ansteigen, besonders in den Heizmo-
naten. Gleichzeitig wird viel mehr 
Strom etwa durch Solaranlagen 
eingespeist, besonders in den 
Sommermonaten. Dieses Un-
gleichgewicht an Erzeugung 
und Verbrauch muss das örtliche 
Stromnetz ausgleichen und be-
herrschen können. Vielerorts sind 

SWZ-TIPP

Musik, Tanz und Aktionen
EDITORIAL

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
die Stromerzeugung hat sich in 
Deutschland in den letzten Jahren 
immer stärker verändert. Der wach-
sende Anteil erneuerbarer Energien 
stellt das Energiesystem vor große 
Herausforderungen. Mit dem 
Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien fallen Stromerzeugung und 
Stromverbrauch geographisch im-
mer mehr auseinander. Vor allem 
der weiterhin stetige Ausbau der 
Windenergie im Norden und Osten 
Deutschlands führt zu zusätzlichen 
Übertragungs- und Verteilungska-
pazitäten – auch in unserem Strom-
netzgebiet. Um den größer werden-
den Anteil erneuerbarer Energien in 
das Energiesystem integrieren zu 
können, muss die Netzinfrastruktur 
daher auf allen Spannungsebenen 
angepasst werden. 

Das heutige Netz ist nicht ausrei-
chend für solche großen Leistungs-
übertragungen sowie für Rückspei-
sungen aus den Verteilungsnetz ins 
Übertragungsnetz ausgelegt. Hier 
liegt ein wesentlicher Engpass im 
Stromnetz. Der Strom� uss erfolgte 
bisher nur in eine Richtung: vom 
großen, zentralen Erzeuger auf 
viele dezentrale Verbraucherinnen 
und Verbraucher. Dies hat sich seit 
Beginn der Einführung des EEG im 
Jahr 2000 stetig geändert. In unse-
rem Stromnetzgebiet wird aktuell 
massiv an dem Zubau von Groß-
PV-Anlagen unter Nutzung von bis-
lang landwirtschaftlich genutzter 
Fläche geplant. Der politische Wille 
die Stromerzeugung aus erneuer-
baren Energien zu beschleunigen 
ist für unser Stromnetz bald nicht 
mehr zu stemmen. In Spitzenzeiten 

speisen wir 4 x so viel Strom in die 
vorgelagerten Verteilnetze zurück, 
wie wir eigentlich benötigen. 
Den Netzausbau und die Investitio-
nen in das Stromnetz tragen aktuell 
immer noch die angeschlossenen 
Kunden. Wir fordern seit Jahren eine 
Reformierung der Netzentgeltsys-
tematik um die Kunden in unserem 
Verteilnetz zu entlasten. Einige Lan-
desregierungen haben das erkannt 
und plädieren nun auf entsprechen-
de Entlastungen für besonders stark 
beanspruchte Netzgebiete. Wir kön-
nen nur ho� en, dass der politische 
Wille auf eine Solidarisierung von 
Mehrkosten genauso hoch ist, wie 
der Wille zum Ausbau der erneuer-
baren Energien.
 Ihr Ste� en Müller,

SÜLL-Geschäftsführer

Notwendigkeit des Stromnetzausbaus
Wo sonst Autos in der Lübbenau-
er Neustadt pausieren, steigt am 
ersten Septemberwochenende 
wieder die Party des Jahres. 
Die WIS Wohnungsbaugesell-
schaft im Spreewald, die Gemein-
schaftliche Wohnungsbaugenos-
senschaft der Spreewaldstadt 
Lübbenau eG und die Stadt 
Lübbenau/Spreewald laden am 
2. September zum 21. Lindenfest 
der LÜBBENAUBRÜCKE auf den 
Oer-Erkenschwick-Platz ein. 
Los geht’s um 11 Uhr mit dem 
Frühshoppen, schwungvoll 
begleitet von den „Fröhlichen 
Hechten“. Nach der Eröffnung 
um 13 Uhr laden zahlreiche Mit-
mach- und Infostände auf dem 
Festgelände zum Entdecken und 
Ausprobieren ein. 
Auf der Bühne sorgen Künstlerin-

nen und Künstler von nah und 
fern für gute Laune. Am Abend 
erobert die Partyband RadioNati-
on (Foto) die Bühne. Gefeiert wird 
bis Mitternacht!
Das 21. Lindenfest der LÜB-
BENAUBRÜCKE wird u.  a. von der 
SÜLL unterstützt. 

 Eintritt ist frei! Mehr 
Informationen unter www.
lindenfest.com 

Bauen – Modernisieren – Instandhalten 

SÜLL investiert weiter in die Infrastruktur

21. Lindenfest
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die Stromleitungen aber dafür (noch) 
gar nicht ausgelegt. 

Neue Kabel 
für mehr Leistung
Das zeigt das Beispiel in 
Freesdorf. Hier standen noch 

die besonders anfälligen Ober-
leitungen, die aus den 50er Jahren 

stammten. Diese wurden nun auf 
einer Länge von 3.600 m über Franken-

dorf bis Görlsdorf unterirdisch verlegt. Ziel ist 
es, die Störanfälligkeit der Leitungen zu be-
seitigen. „Zudem wurden die neuen Mittel-
spannungskabel auch beim Querschnitt an 
künftig benötigte Leistungen angepasst“, er-
klärt Andre Hertrampf, Projektmanagement 
Strom. „Das bedeutet: Sie können größere 
Mengen Strom transportieren, der für Wär-
mepumpen benötigt wird und sind auch für 
Einspeisungen durch Photovoltaik-Anlagen 
ausgelegt. Die Orte bekamen in dem Zuge 
auch neue Ortnetzstationen.“ In den soge-
nannten Trafohäuschen wird die elektrische 
Energie der Verteilnetze von 20 kV (Mittel-
spannung) auf die in Haushalten benötigten 
230 beziehungsweise 400 Volt (Niederspan-
nung) umgespannt. Bei Frankendorf über-
nahm das bislang noch der Masttransforma-
tor in luftiger Höhe. Alle Arbeiten sollen im 
3. Quartal 2023 abgeschlossen sein.
Die Transformation des Stromnetzes hin zur 
Energieversorgung der Zukunft kann nicht 
von heute auf morgen geschehen. Stück für 
Stück sollen daher im Versorgungsgebiet 
die Netze modernisiert werden. Fo
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leitungen, die aus den 50er Jahren 
stammten. Diese wurden nun auf 

einer Länge von 3.600 m über Franken-

eine zentrale Rolle einnehmen soll. Der Be-
darf und Verbrauch an Strom wird damit 
ansteigen, besonders in den Heizmo-
naten. Gleichzeitig wird viel mehr 
Strom etwa durch Solaranlagen 

Stromnetz ausgleichen und be-
herrschen können. Vielerorts sind 

Andre Hertrampf, SÜLL-Projektmanagement Strom, an der Andre Hertrampf, SÜLL-Projektmanagement Strom, an der 
neuen Ortsnetzstation in Freesdorf. neuen Ortsnetzstation in Freesdorf.  Die alten Freileitungen werden zurückgebaut, wie auch Die alten Freileitungen werden zurückgebaut, wie auch 
der alte Masttransformator bei Frankendorf (kl. F. oben).der alte Masttransformator bei Frankendorf (kl. F. oben).
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Die Ampelkoalition will im Sep-
tember das neue Heizungsgesetz 
(siehe unten) verabschieden. Bis 
2045 soll Deutschland klimaneu-
tral heizen. Besonders im Fokus: 
die Wärmepumpe. Bis 2030 sollen 
sechs Millionen eingebaut wer-
den. Und das nicht nur in Neubau-
ten. Ist das eine gute Idee oder 
der warme Wahnsinn? Und wer 
baut die alle ein? Einer von ihnen 
ist Ste� en Schulz aus Guben.  

Er ist Geschäftsführer der 
Arno Schulz GmbH, die sein 
Vater vor genau 45 Jahren 

gründete. Er hat sein Handwerk 
„von der Pike auf“ gelernt, ist In-
stallateur und Ingenieur für Hei-
zungs-, Lüftungs- und Sanitärtech-
nik. „Wärmepumpen sind für mich 
nichts Neues“, sagt Steffen Schulz. 
„Wir bauen die seit 24 Jahren ein. 
Ich habe privat selber eine. Für 
unsere Jungs ist das mittlerweile 
Routine.“ Er beschäftigt 14 Mitar-
beiter.
„Ich baue das ein, was der Kunde 
bestellt. Das sind neben Wärme-
pumpen eben auch Pellethei-
zungen, Solaranlagen, Gas- und 
Ölheizungen.“ 2022 sei die Nach-
frage an Wärmepumpen regel-
recht „explodiert“. Das liege an 
den bestehenden Fördermitteln 
(25 % für den Einbau einer Wär-
mepumpe plus 10 % „Rückbaubo-
nus“), weitere Anpassungen sind 
geplant. Ganz anders in diesem 
Jahr. Die laufenden Diskussionen 
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Gleich nach der Sommerpause 
soll das neue Gebäudeenergiege-
setz (GEG), kurz Heizungsgesetz, 
wieder auf der Tagesordnung des 
Bundestages stehen und noch im 
September in die Abstimmung 
gehen. Es soll möglichst ab 1. Ja-
nuar 2024 in Kraft treten.

Ab dann soll, so der Plan, jede neu 
eingebaute Heizung zu mindes-
tens 65 % mit erneuerbaren Ener-

gien betrieben werden – verpflich-
tend ab 2024 bei Neubauten. 
Muss man bestehende Heizungen 
ab 2024 austauschen?
Nein. Für bestehende und funkti-
onierende Gas- und Ölheizungen 
ändert sich erstmal nichts. Sie 
können weiterlaufen und repariert 
werden. Es gibt keine sofortige 
Austauschpflicht. Zunächst sollen 
Kommunen in der Pflicht sein, bis 
2028 einen Wärmeplan vorzule-

gen. Das soll mehr Optionen für 
eine Umstellung auf klimafreund-
lichere Heizungen bringen. Bür-
ger können dann sehen, ob ihr 
Haus bald an ein Wärmenetz an-
geschlossen werden könnte oder 
sie auf eine Wärmepumpe setzen 
sollten. Ab 2045 dürfen aber keine 
Heizungen mehr mit Erdgas oder 
Heizöl betrieben werden.
Darf man auch 2024 noch Gashei-
zungen einbauen?

Ja, unter bestimmten Vorausset-
zungen: Die Gasheizung muss auf 
Wasserstoff umrüstbar sein (H2-
ready) oder zu mindestens 65 % 
über Biomasse wie Holz oder Bio-
gas betrieben werden. 
Welche Förderungen gibt es?
Beim Tausch einer alten, fossilen 
gegen eine neue, klimafreundliche 
Heizung gibt es 30 % Förderung. 
Geplant ist ein „Geschwindigkeits-
Bonus“. Wer schneller austauscht, 

als er verpflichtet ist, erhält zusätz-
lich 20 % Förderung. Wer ein Brut-
to-Jahreseinkommen von maximal 
40.000 Euro hat, soll zusätzlich 
mit  30 % gefördert werden. Eine 
Höchstförderung von 70 % (max. 
21.000 Euro) ist möglich. 

Mehr Infor-
mationen unter: 

Was steht eigentlich im neuen Heizungsgesetz der Ampelkoalition?

Wärmepumpen-Pionier Steffen 
Schulz berichtet regelmäßig über 
seine Arbeit auf Instagram unter 

@arno.schulz.gmbh 
Foto: SPREE-PR/Friedel

Für wen ist die Wärmepumpe eine gute Idee ?

Wie Kühlschränke, mithilfe eines Kältemittelkreislaufs. 
Das Kältemittel wird aus der ➊ Umweltwärme (Luft) er-
wärmt, bis es verdampft. Der Dampf wird anschließend 
in einem ➋ Kompressor verdichtet, die Temperatur des 
Kältemittels erhöht sich. Diese Wärmeenergie wird 

mithilfe eines Wärmetauschers an den ➌ Heizkreislauf 
abgegeben. Für den Betrieb ist Strom erforderlich, 
allerdings wird dieser nicht direkt zum Aufheizen ge-
nutzt. Dadurch kann mehr Wärmeenergie freigegeben 
werden, als elektrische Energie aufgewendet wurde. 
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Heizungsbauer Steffen Schulz aus Guben (Spree-Neiße) ist so etwas wie ein Wärmepumpen-Pionier und sprach mit der SWZ über die umweltfreundliche Technologie

Pro und Contra Wärmepumpe

Wie funktioniert eine Luf t-Wärmepumpe?

um das neue Heizungsgesetz ha-
ben verunsichert. Da seien bei ihm 
kaum Anfragen zu Wärmepumpen 
gekommen, dafür die meisten zu 
Gasheizungen. Wer sich mit dem 
Gedanken trägt, eine Wärmepum-
pe einbauen zu lassen, wartet die 
Verabschiedung des neuen GEG 
(Gebäudeenergiegesetz) und die 
Neuregelung der Fördermittel ab.

Größte Bedenken
Laut dem Energiesparbarometer 
haben bislang 15 % der Hausbesit-
zer in Deutschland in die Wärme-
pumpen-Technologie investiert, 
ein weiteres Viertel denkt darüber 

nach. Für 60 % hingegen kommt 
die Option nicht in Frage. Die 
größten Bedenken, die Kunden 
äußern, kann Steffen Schulz nach-
vollziehen. Da seien die hohen 
Anschaffungskosten und grund-
sätzliche Fragen: „Ob das Haus 
überhaupt für eine Wärmepum-
pe geeignet ist“, so der Heizungs-
bauer. „Dass Wärmepumpen nur 
mit Fußbodenheizung funktio-
nieren, ist aber ein Märchen. Wo 
die Heizköper Anforderungen 
nicht erfüllen können, sollten sie 
ausgetauscht werden.“ Auch eine 
fehlende Dämmung sei nicht au-
tomatisch ein Ausschlussprinzip.

Nichts überstürzen
Er empfiehlt eine ganz klare Vor-
gehensweise: langfristig planen 
und nichts überstürzen!
Am Anfang steht der Wärmepum-
pen-Check. Den findet man zum 
Beispiel auf seiner Homepage: 
https://arnoschulz.de/de/
leistungen/heizung/
waermepumpencheck.html
Mithilfe einer überschläglichen 
Berechnung kann jeder heraus-
finden, ob eine Wärmepumpe in 
Betracht kommt. Das Ergebnis sei 
recht exakt, ersetze aber weder  
Energieberater noch Installati-
onsfirma. 

„Damit die Wärmepumpe sparsam 
arbeitet und bei -20 Grad funktio-
niert, ist ein hoher Planungsauf-
wand nötig“, weiß Steffen Schulz. 
„Deshalb rechnen wir im Zuge der 
Prüfung jeden Raum und jeden 
Heizkörper nach. Ziel ist es bei 
unserer Planung, mit weniger als 
50 Grad Vorlauftemperatur auszu-
kommen. Es gilt, die für das Haus 
passende Wärmepumpe auszu-
wählen und sie in der richtigen Leis-
tung zu dimensionieren“, erklärt 
er. Entscheidend für Effizienz und 
Lebensdauer seien auch externe 
Komponenten, wie Pufferspeicher 
und spezielle Warmwasserspeicher. 
Alles müsse passen. Er bietet Kun-
den einen Fördermittelservice an. 
„Die Beantragung und der spätere 
Fördermittelabruf sind kompliziert 
und durch einen Laien nicht zu be-
wältigen. Auch der Einbau einer 
Fußbodenheizung und der Aus-
tausch von Heizkörpern werden ge-
fördert.“ Die Bearbeitungszeit der 
Fördermittel liege derzeit bei bis 
zu einem halben Jahr, die Wartezeit 
auf eine Marken-Wärmepumpe mit 
Ersatzteilgarantie bei einem Jahr.

Fachkräftemangel 
Ein großes Problem sieht Stef-
fen Schulz in der Umsetzung der 
Heizwende. Für den Einbau einer 
Gasheizung sind zwei Mitarbei-
ter 2–3 Tage beschäftigt, bei einer 
Wärmepumpe etwa zwei Wochen. 
Der Fachkräftemangel sei allgegen-
wärtig. „Wer nicht selber ausbildet, 
hat verloren.“ Das Handwerk wer-
de wieder interessant für Jugend-
liche. „Ich investiere ständig in die 
Weiterbildung der Mitarbeiter. So 
haben insgesamt vier Mann den 
sogenannten Kälteschein, der zu 
Arbeiten am Kältekreis von Wär-
mepumpen berechtigt.“ Und noch 
eine Frage beschäftigt ihn: Wie wird 
der riesige Strombedarf eigentlich 
gedeckt? „Aber das ist nicht mein 
Problem, darum müssen sich die 
Netzbetreiber kümmern.“ Bei ihnen 
müsse auch jede Wärmepumpe an-
gemeldet werden. 

Pro: Umweltfreundlich, sehr 
zuverlässige Technologie, weni-
ger reparaturanfällig als Gas- 
oder Ölheizung. Geringe jähr-
liche Betriebskosten, keine 
Schornsteinfegerkosten. Heiz-
kosten sind langfristig geringer 
als bei Gas.

Contra: Höhere Investitions-
kosten im Vergleich zur Gashei-
zung. Platzbedarf im Heizraum 
für Puffer- und Warmwasser-
speicher. Wärmepumpe im 
Freien gibt Geräusche ab und 
sollte daher 3 m von der Grund-
stücksgrenze stehen.Fo
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Janin I. zu und aus Sommerfeld 
ist die amtierende Erntekönigin 
der Stadt Kremmen und reprä-
sentiert für ein Jahr die Stadt.

Spätsommer und Herbst: Das heißt Ernte-
zeit! Seit vielen Generationen wird für die 
Nahrung, die die Natur gab, mit einem Fest 
gedankt. Diese alte Tradition lebt mit dem 
Brandenburger Dorf- und Erntefest fort. 
In diesem Jahr � ndet es zum 18. Mal statt. 
Gastgeber ist am 9. September die Acker-
bürgerstadt Kremmen (Oberhavel).

Das diesjährige Landesfest in Kremmen wird 
sogar an zwei Tagen groß gefeiert – am 9. und 
am 10. September. Denn die Stadt begeht 
2023 die Verleihung des Stadtrechts zum 
725.  Mal. Auch für dieses Jubiläum sind jede 
Menge Höhepunkte, wie ein Mittelaltermarkt 
auf dem Kremmener Marktplatz, geplant.
Die ganze Stadt wird auf den Beinen sein. Ein 
Mix aus bäuerlichen Traditionen, Märkten 
mit Ständen, Livemusik und Unterhaltung 
warten. Es gibt neben dem traditionellen Ern-
teumzug durch Scheunenviertel und Altstadt 
diesmal auch einen historischen Umzug. Die 
schönsten Erntewagen werden prämiert. Der 
Landeserntekronenwettbewerb um die bes-
te Erntekrone der Brandenburger Landfrau-
en sowie die Wahl der Landeserntekönigin 
sind DIE Höhepunkte. 
Der Staffelder Korn-, Dresch- und Mahl-
verein hat zugunsten des 18. Branden-
burger Dorf- und Erntefestes auf sein 
eigenes Drescherfest verzichtet, um in 
Kremmen das Schaudreschen vor-
führen zu können. Das Korn muss 
dafür extra mit antiken Maschinen 
geerntet werden, denn die heuti-
gen Erntemaschinen erledigen das 
Dreschen direkt mit, sodass der mo-
derne Landwirt sein Korn direkt vom 
Feld verkaufen könnte.

Lasst uns 

feiern! 

18. Brandenburger Dorf- und Erntefest

Ein abwechslungsreiches 
Bühnenprogramm erwartet 
die Besucher, wie beim Ernte-
fest 2022. Foto: Stadt Kremmen 

Programm 
18. Dorf- und Erntefest 

Freitag, 8. September
19 Uhr: Traditioneller Fackelum-
zug von der Kita Rhinstrolche 
zur Kirche St. Nikolai. 
20 Uhr: Livemusik, im Anschluss 
Feuershow.

Samstag, 9. September
9.30 Uhr: Bürgermeister und 
Erntekönigin eröffnen die Stän-
de.
9.55 Uhr: Kinder der Grundschu-
le Kremmen stimmen das Lied 
„Kremmen mein Städtchen am 
Rhin” an.
10 Uhr: Festgottesdienst. Im 
Anschluss präsentieren die 
Brandenburger Landfrauen die 
in liebevoller Handarbeit ge-
fertigten Erntekronen in einem 
eigens errichteten Zelt.
Auf der Bühne werden Anwär-
terinnen auf das Amt „Bran-
denburger Erntekönigin“ vor-
gestellt. 
12 Uhr: Ernte- und Festumzug 
durch das Scheunenviertel und 
die Altstadt, im Anschluss histo-
rischer Festumzug zum Stadtju-
biläum.  
Nachmittag: Hissung der Ern-
tekrone, Anschnitt Erntetorte, 
Kürung Siegerkronen und Bran-
denburger Erntekönigin. 
18 Uhr: Die schönsten Erntewa-
gen werden auf der Hauptbüh-
ne prämiert.
22 Uhr: Feuerwerk.

Sonntag, 10. September
Der Sonntag steht ganz im Zei-
chen des Stadtjubiläums. Stel-
zenläufer, Gaukler und Jongleu-
re werden unterwegs sein. 

Mehr Infos 
unter:

9. September, 11 – 18 Uhr: Das 
20. Sanddorn-Erntefest mit Hand-
werkermarkt, Bühnenprogramm 
und Kinderentertainment. Für 
das leibliche Wohl warten unter-
schiedliche Stände mit Speisen 
und Getränken auf. Sanddorn-
Garten Petzow, Fercher Straße 
60, 14542 Werder (Havel).
16. September, 11 – 17 Uhr: Ern-

tefest Ökodorf Kuhhorst (Ostprig-
nitz-Ruppin) mit Hofführungen, 
Schaufütterungen von Tieren, 
Eiersammeln aus dem Hühner-
mobil und buntem Markttreiben 
regionaler Händler. Dorfstraße 9, 
16818 Fehrbellin OT Deutschhof.
24. September, 10 – 18 Uhr
in Döllingen (Elbe-Elster). Nie-
derlausitzer Apfeltag (Foto) mit 

buntem Programm und Apfel-
bestimmung.  Eintritt: 3 Euro/
Erwachsene, 1,50 Euro/Kinder. 
Kerngehaeuse e. V., 04928 Döl-
lingen.
30. September, 13 – 2 Uhr, Kreis-
erntedankfest 2023 in Passow 
(Schwedt/Oder) mit traditionel-
lem Umzug, Bühnenprogramm, 
Krönung der Ernteprinzessin, 

der schönsten Erntekrone und 
des schönsten Umzugswagens. 
Ab 20 Uhr Ernte-Tanz bis 2 Uhr. 

Passower Mühlenberg 4, 16303 
Schwedt/Oder.
4. November, 11 – 16 Uhr: Apfel- 
und Erntefest auf dem Apfelhof 
Wähnert. Verkostung frisch ge-
presster Säfte der hofeigenen 
Mostpresse, Pilzausstellung, be-
treut von der DGfM-Pilzsachver-
ständigen Veronika Wähnert. Für 
Speisen und Getränke ist gesorgt. 
Gartenweg 1, 16775 Löwenberger 
Land OT Hoppenrade.

Kalender Erntefeste in Brandenburg

Janin I. zu und aus Sommerfeld 
ist die amtierende Erntekönigin 
der Stadt Kremmen und reprä-

en sowie die Wahl der Landeserntekönigin 

Der Staffelder Korn-, Dresch- und Mahl-
verein hat zugunsten des 18. Branden-
burger Dorf- und Erntefestes auf sein 
eigenes Drescherfest verzichtet, um in 
Kremmen das Schaudreschen vor-
führen zu können. Das Korn muss 
dafür extra mit antiken Maschinen 
geerntet werden, denn die heuti-
gen Erntemaschinen erledigen das 
Dreschen direkt mit, sodass der mo-
derne Landwirt sein Korn direkt vom 
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Spätsommer und Herbst: Das heißt Ernte-
zeit! Seit vielen Generationen wird für die 
Nahrung, die die Natur gab, mit einem Fest 

             Das Hissen  
     der Erntekrone wird
 nur ein Höhepunkt 
beim Landeserntefest in diesem 
Jahr in Kremmen (Oberhavel).

Fotos  (2): Stadt Kremmen

Neben dem 
traditionellen 
Ernteumzug durch 
Kremmens Scheu-
nenviertel (Foto) 
und Altstadt
findet auch ein
historischer 
Umzug statt.

tekrone, Anschnitt Erntetorte, 
Kürung Siegerkronen und Bran-

Ein abwechslungsreiches 

Figuren aus Stroh 
oder Milchkannen 

bemalen – fast 
vergessene Hand-

werkskunst gibt es 
zu bestaunen. Fo
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Energieversorgung braucht Si-
cherheit, Zuverlässigkeit und 
Know-how. Die Stadt- und Über-
landwerke GmbH Luckau-Lübbe-
nau (SÜLL) sind daher stets auf 
der Suche nach Fachkräften. Seit 
Jahresanfang konnte die SÜLL 
drei neue Mitarbeiter im Team 
begrüßen und sagt: Herzlich will-
kommen! 

Zeit für eine kleine Vorstel-
lungsrunde. Hier erzählen 
die Neuen, wie sie ihren 

Weg zur SÜLL gefunden haben 
und was sie an ihrem Aufgaben-
gebiet bei dem regionalen Ener-
giedienstleister reizt. Alle drei ha-
ben eines gemein: Sie kannten die 
SÜLL vorher schon ganz gut – als 
Kunden.

Nadine Schulze (44) ist seit 
1. April in der Debitorenbuch-
haltung. Die gelernte Bürokauf-
frau ist im Bereich Debitorenbuch-
haltung/Forderungsmanagement 
tätig. „Ich bin zuständig für das 
Mahn- und Zahlungswesen un-
serer Kunden. Ich kümmere mich 
um Kontenklärungen, Mahn- und 
Sperrwesen sowie Klärfälle“, sagt 
sie. Dabei sucht sie möglichst den 
persönlichen Kontakt. „Das direk-
te Gespräch zu uns zu suchen, ist 
der beste Weg. Wir versuchen eine 
Lösung zu finden.“ Wer in Zah-
lungsschwierigkeiten gerate und 
den Kopf in den Sand stecke, dem 
drohe nach einigen Mahnschrei-
ben die Sperrung von Strom oder 
Gas. Das gilt es zu verhindern. Na-
dine Schulze be� ndet sich noch in 
der Einarbeitung und meint: „Das 
Team ist spitze.“ 
Die Luckauerin ist durch Weiter-

bildungen zur Finanzbuchhal-
tung gekommen und war die 
letzten 15 Jahre in Bauunterneh-
men der Region tätig. „Ich habe 
nach einer neuen Herausforde-
rung gesucht“, erinnert sie sich. 
Bei der Eingabe ihrer eigenen 

Zählerstände auf der Internetsei-
te der SÜLL hat es Klick gemacht. 
„Da habe ich den Button Karrie-
re entdeckt und mal durchge-
schaut.“ Die Mutter eines acht-
jährigen Sohnes fand die für sie 
passende Stelle und bewarb sich 

Seit Jahresbeginn hieß die SÜLL drei neue Mitarbeiter willkommen

Vom Kunden zum Stadtwerke-Mitarbeiter

„Hurra, ich bin ein Schulkind“, 
hieß es diese Woche auch für die 

rund 400 Erstklässler im Versorgungs-
biet der Stadt- und Überlandwerke 

GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL). Der re-
gionale Energieversorger macht sich seit 
Jahren für einen sicheren Schulweg stark 
und stattete in der ersten Schulwoche 
wieder „seine“ ABC-Schützen mit Warn-

westen aus.

An den sieben Grundschulen im Versor-
gungsgebiet (siehe Infokasten) wurden die 
auffallend orangefarbenen Westen von 

SÜLL-Mitarbeitern verteilt. „Sie sind mit re-
� ektierenden Streifen auf der Vorder- und 
Rückseite versehen, was die Sichtbarkeit 
im Straßenverkehr erhöht“, erklärt SÜLL-
Vertriebsmitarbeiter Marko Gollasch. „Wir 
wollen unseren Beitrag dazu leisten, dass die 
Jüngsten und noch unerfahrenen Verkehrs-
teilnehmer gesund und sicher durch den Tag 
kommen. Die Westen können bequem auch 
im Herbst und Winter über der Jacke getra-
gen werden.“ Zu den Warnwesten bekamen 

+++ Baustellenticker +++ 

St
ro

m Wo: Heideblick | Wüstermarke - Sorge
Was: Erneuerung der Mittelspannungsleitung, Ablösung der   
 bisherigen Freileitungen
Wie lange:   bis Mitte September 2023

Wo: Heideblick | Frankendorf - Freesdorf
Was:  Erneuerung der Mittelspannungsleitung, Ablösung der bishe-

rigen Freileitungen, Inbetriebnahme der neuen Trafostation 
zur Stromverteilung

Wie lange:   bis Mitte September 2023

Wo: Lübbenau/Spreewald | Wiesenstraße
Was:  Ablösung der bisherigen Freileitungen und Rückbau
 der Holzmasten
Wie lange:   bis Ende September 2023

SÜLL-Vertriebsmitarbeiter Marko Gollasch 
zeigt die Warnwesten mit der au� allenden 
Signalfarbe, die ABC-Schützen auf dem Schul-
weg sichtbarer machen. Auch eine Stiftebox 
gab es von der SÜLL zum Schulanfang dazu.  

hieß es diese Woche auch für die 
rund 400 Erstklässler im Versorgungs-

biet der Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL). Der re-

gionale Energieversorger macht sich seit 
Jahren für einen sicheren Schulweg stark 
und stattete in der ersten Schulwoche 
wieder „seine“ ABC-Schützen mit Warn-

westen aus.

An den sieben Grundschulen im Versor-
gungsgebiet 
auffallend orangefarbenen Westen von 

SÜLL-Vertriebsmitarbeiter Marko Gollasch 
zeigt die Warnwesten mit der au� allenden 
Signalfarbe, die ABC-Schützen auf dem Schul-
weg sichtbarer machen. Auch eine Stiftebox 
gab es von der SÜLL zum Schulanfang dazu.  

400 Warnwesten für ABC-Schützen

Mit der SÜLL sicher zur Schule und zurück

Die Neuen im Team Stadt- und Überlandwerke GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL):  Nadine Schulze ist im Bereich Debitorenbuchhaltung/Forderungsmanage-
ment, Michael Kunkel als Monteur im Netzbereich Gas  und Gunther Reppich als Monteur im Netzbereich Strom tätig (Foto v.li.n.re.). Foto: SPREE-PR/Friedel

Der Fuhrpark der SÜLL hat Zu-
wachs bekommen: Ein Hubstei-
ger unterstützt künftig die Kol-
legen vom Störungsdienst der 
Abteilung Strom. 

Der 10,5-Tonner kann bei kleineren 
Reparaturen an Stromleitungen ein-
gesetzt werden. Bislang mussten 
externe Firmen beauftragt werden, 
wenn sich Äste in den Leitungen 
verfangenen haben. Zudem ha-
ben in der jüngsten Vergangenheit 
Wetterphänomene zugenommen 
und es wurden vermehrt Einsätze 

aufgrund umgestürzter Bäume in 
Freileitungen verzeichnet. Mit der 
neuen angescha� ten Technik sind 
die Strommonteure in der Lage, auf 
Störung kurzfristig zu reagieren und 
so den Ausfall auf ein Minimum be-
grenzen zu können. 
Der Hubsteiger verfügt über eine 
Arbeitsbühne, die auf 16 Meter Höhe 
ausgefahren werden kann. Die Ar-
beitsbühne ist zusätzlich für Arbeiten 
unter elektrischer Spannung ausge-
legt.  Das Fahrzeug ist eine Spezialan-
fertigung mit einem sogenannten 
Feuerwehrfahrzeugunterbau. 

Neuer Helfer im Störungsfall

Bei Arbeiten in Höhen, wie an Freileitungen, kann der Hubsteiger eingesetzt 
werden. Foto: SÜLL

Fortsetzung von Seite 1
Auch an den Erdgas- und Fernwär-
menetzen wurden über den Som-
mer hinweg kleinere notwendige 
Arbeiten erledigt. Durch die in der 
Vergangenheit getätigten Investiti-
onen und Modernisierungsmaßnah-
men sind auch in diesem Jahr die 
Störungen zurückgegangen. 
So wurden die Erdgas-Übergabere-
gelanlagen in Zützen und Zöllmers-
dorf gewartet und kleine Repara-
turen durchgeführt. In Walddrehna 
konnte an der Gasdruckregelanlage 
Wartungs- und Instandhaltungs-
maßnahmen durchgeführt sowie 
im Außenbereich Arbeiten erledigt 
werden. In Luckau | Jahnstraße 
sind die Umstellungsarbeiten des 

Betriebsdruckes von 23 mBar auf 
0,8 Bar abgeschlossen. 
Im Bereich der Lübbenauer Fern-
wärme wurden die Regel- und 
Pumpanlagen für die anstehende 
Heizsaison � t gemacht. Die SÜLL-
eigenen Blockheizkraftwerke ha-
ben notwendige Wartungs- und 
Instandhaltungsmaßnahmen erfah-
ren und sind ertüchtigt worden,  ab 
Beginn der Heizperiode wieder im 
Dauerbetrieb Wärme und Strom zu 
erzeugen. Die gekoppelte Erzeu-
gung der beiden Energieformen gilt 
als besonders hoche�  zient. Durch 
die verbrauchsnahe Erzeugung der 
Energie werden größere Umwand-
lungs- und Transportverluste ver-
mieden. 

SÜLL investiert weiter 
in die Infrastruktur
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– mit Erfolg. 
Ähnlich war es bei Gunther Rep-
pich, seit 1. April Monteur im 
Netzbereich Strom. „Ich bin 
selber Kunde der SÜLL und habe 
mich gezielt auf der Internetseite 
über Stellen informiert“, erzählt 

der 47-Jährige. Sein Aufgabenge-
biet ist breit gefächert und reicht 
nun von Zählereinbauten bis Ar-
beiten im Stromnetz. Der Calauer 
lernte im Bergbau Energieelektro-
niker/Fachbereich Betriebstechnik 
und bringt jede Menge Erfahrung 

mit. Gunther Reppich war 10 Jahre 
europaweit auf Montage. Zuletzt 
arbeitete er 16 Jahre für eine Ba-
ruther Firma. Bei der SÜLL gefällt 
ihm, in und für die Region im Ein-
satz zu sein. 

Michael Kunkel (30) ist seit 1. 
Februar Monteur im Netzbe-
reich Gas und zuständig für die 
Überprüfung von Reglern, Haus-
anschlüssen und Durchführung 
von Gas-Zählerwechsel. Seit seiner 
Ausbildung zum Anlagenmecha-
niker für Heizung, Sanitär und Kli-
matechnik war der Golßener in der 
gleichen Firma beschäftigt. Der 
Wunsch nach beruflicher Verän-
derung und neuen Herausforde-
rungen brachten den zweifachen 
Familienvater zu den Stadt- und 
Überlandwerken GmbH Luckau-
Lübbenau. 
Den Energieversorger kannte er 
bereits aus seiner früheren Tätig-
keit. „Da gab es öfter beru� iche 
Schnittpunkte“, so Michael Kun-
kel. Er schrieb 2022 eine Initiativ-
bewerbung. „Das war die richti-
ge Entscheidung“, sagt er. „Ich 
werde von den Kollegen in alle 
Bereiche intensiv eingearbeitet. 
Und die verschiedenen Aufgaben 
und Kunden bieten jede Menge 
Abwechslung.“ Auch die Familie 
pro� tiert: Die Montage fällt weg. 
„Die Arbeitszeiten sind hier sehr 
familienfreundlich.“

Die Heizsaison steht vor der Tür: 
Werden die Tage kürzer, die Näch-
te länger und sinken die Tempe-
raturen, ist es an der Zeit, die Hei-
zung aus dem „Sommerschlaf“ zu 
holen. Worauf man jetzt achten 
sollte, damit man nicht unnötig 
Energie verbraucht.  

✗Heizkörper reinigen: Über den 
Sommer hat sich jede Menge 
Staub von außen und in den 
Lamellen abgesetzt – die 
Staubschicht wirkt wie 
eine Dämmung und 
verhindert so die Ab-
gabe von Wärme an 
den Raum. Schalten 
Sie die Heizung ein, 
wird der Staub zudem 
immer wieder aufgewir-
belt und durch Schmutzpartikel 
müssen Sie auch in der Wohnung 
deutlich öfter Staubwischen als 
nötig.
✗ Heizkörper entlüften: Luft im 
Heizkörper kann die Wärmeleistung 

verringern. Dafür die Entlüftungs-
schraube ö� nen. Wenn keine Luft 
mehr entweicht und Wasser heraus-
läuft, ist die Heizung entlüftet.
✗Heizungsanlage vom Fachmann 
vor der Heizsaison durchchecken 
lassen, damit im Winter kein plötzli-
cher Heizungsausfall droht.
✗Heizungsanlage richtig einstellen: 
angepasste Heizzeiten auf das eige-
ne Verbrauchs- und Abnahmever-
halten sowie optimale Vorlauftem-
peraturen sparen bis zu 15% Energie. 

✗ Heizkörper nicht zu-
stellen: Man sollte min-
destens 20 Zentimeter 
Abstand zu Einrich-
tungsgegenständen 

lassen, damit die Wär-
me sich ausbreiten kann. 

✗ Sparsam Heizen: Schon 
ein Grad Celsius weniger spart 6 % 

Energieeinsatz.
✗ Richtige Thermostateinstellung: 
Das Zimmer wird nicht schneller 
warm, wenn man den Regler auf 5 
als auf 3 dreht. Aber es wird mehr 
Energie verbraucht. Auf der Skala 
stehen die Stufe 1 für 12 Grad, Stu-
fe 2 für 16 Grad, Stufe 3 für 20 Grad, 
Stufe 4 für 24 Gard und Stufe 5 für 
28 Grad. (siehe Gra� k li.) 
✗ Stoßlüften besser als Dauerlüf-
ten: Durch die angekippten Fenster 
kommt es kaum zum Luftaustausch, 
dabei kühlen Wände und Möbel 
aus. Besser: Die Fenster während 
der Heizperiode kurzzeitig ö� nen 
und die Heizthermostate ganz he-
runter stellen. Schon nach 5 bis 
10Minuten ist die verbrauchte Luft 
ausgetauscht.
✗ Vorhänge oder Jalousien nach 
Einbruch der Dunkelheit schließen, 
sorgt dafür, dass Wärme nicht nach 
Draußen gelangt.
✗Nachts Temperatur absenken: Drei 
bis fünf Grad weniger können fünf 
bis zehn Prozent der Energie ein-
sparen. 
✗ Energieverluste senken (Fenster, 
Türen abdichten, einstellen).

Störungshotline für alle Bereiche: 03544 5026-99

KURZER DRAHT

Nach Vereinbarung sind Termine zu anderen 
Zeiten möglich.

Die aktuelle Ausgabe und mehr 
mit der Web-App zum Home-/
Startbildschirm hinzufügen.

Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau
Am Bahnhof 2
15926 Luckau 

Hauptsitz Luckau
Tel.:  03544 5026-0
Fax:  03544 5026-26
E-Mail: info@suell.de 
www.suell.de
Bereich Gas
Meisterbereich:   03544 5026-58
Anschlusswesen:  03544 5026-34

Kundencenter Alte Huttung
Tel.:  03544 5026-70

Bereich Fernwärme
Meisterbereich:   03542 88707-29
Anschlusswesen:  03542 88707-28
Bereich Strom
Meisterbereich:  03542 8 8707-21
Anschlusswesen:  03542 88707-27
Geschäftszeiten
Mo, Do 9–16 Uhr
Di 9–17 Uhr
Mi, Fr 9–12 Uhr

Seit Jahresbeginn hieß die SÜLL drei neue Mitarbeiter willkommen

Vom Kunden zum Stadtwerke-Mitarbeiter

Durch das Reinigen der Heizkörper 
lassen sich Heizkosten sparen. 

Bewusster Umgang mit Energie

11 praktische Tipps zum 
Beginn der Heizperiode 

SÜLL-Mitarbeitern verteilt. „Sie sind mit re-
� ektierenden Streifen auf der Vorder- und 
Rückseite versehen, was die Sichtbarkeit 
im Straßenverkehr erhöht“, erklärt SÜLL-
Vertriebsmitarbeiter Marko Gollasch. „Wir 
wollen unseren Beitrag dazu leisten, dass die 
Jüngsten und noch unerfahrenen Verkehrs-
teilnehmer gesund und sicher durch den Tag 
kommen. Die Westen können bequem auch 
im Herbst und Winter über der Jacke getra-
gen werden.“ Zu den Warnwesten bekamen 

die ABC-Schützen eine SÜLL-Bleistifte-Box 
mit Lineal, Radierer und Anspitzer.

Sichtbarkeit = Sicherheit
Bereits zum 5. Mal in Folge fand die Aktion für 
mehr Sicherheit auf dem Schulweg statt. Die 
einfache wie e� ektive Formel, um die kleins-
ten Verkehrsteilnehmer zu schützen, lautet: 
Sichtbarkeit = Sicherheit. Mit den Warnwes-
ten werden die Kinder bereits aus einer Ent-
fernung von 140 Metern wahrgenommen, in 
dunkler Kleidung dagegen erst ab 25 Metern. 
„Wir bitten daher die Eltern ihre Kinder zu ani-
mieren, auch die Warnwesten wirklich über-
zuziehen“, so Marko Gollasch. 
Und auch die Autofahrer sollten mit Schulbe-
ginn wieder mit besonderer Vorsicht und Auf-
merksamkeit unterwegs sein. „Kinder in dem 
Alter haben noch nicht die Reaktionsfähigkeit 
eines Erwachsenen“, klärt Vertriebsmitarbei-
ter Marko Gollasch auf. Sie könnten noch 

nicht richtig einschätzen, aus welcher Rich-
tung Geräusche kommen oder Entfernungen 
richtig abschätzen. Zudem sind gerade Schul-
anfänger schnell abgelenkt und mit den Ge-
danken woanders: bei den neuen Freunden, 
den Lehrern und Unterrichtsfächern.

  Die SÜLL wünscht allen Schulanfän-
gern eine schöne Schulzeit!

Hier wurden die Warnwesten verteilt

  Grundschule Rosa-Luxemburg, Luckau
  Grundschule Dahme
  Grundschule Golßen
  Grundschule Walddrehna
  Grundschule Jenaplanhaus, Lübbenau
  Werner-Sellenbinder-Grundschule, Lübbenau

 Grundschule Traugott Hirschberger, Lübbenau

400 Warnwesten für ABC-Schützen

Mit der SÜLL sicher zur Schule und zurück

Die Neuen im Team Stadt- und Überlandwerke GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL):  Nadine Schulze ist im Bereich Debitorenbuchhaltung/Forderungsmanage-
ment, Michael Kunkel als Monteur im Netzbereich Gas  und Gunther Reppich als Monteur im Netzbereich Strom tätig (Foto v.li.n.re.). Foto: SPREE-PR/Friedel
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Sommer hat sich jede Menge 
Staub von außen und in den 
Lamellen abgesetzt – die 
Staubschicht wirkt wie 
eine Dämmung und 

gabe von Wärme an 
den Raum. Schalten 
Sie die Heizung ein, 
wird der Staub zudem 
immer wieder aufgewir-

✗ Heizkörper nicht zu-
stellen: Man sollte min-
destens 20 Zentimeter 

lassen, damit die Wär-
me sich ausbreiten kann. 

✗ Sparsam Heizen: Schon 
ein Grad Celsius weniger spart 6 % 

lassen sich Heizkosten sparen. 

Schon 
gewusst?

Rund 45 Prozent des ge-samten Energieverbrauchs eines Haushaltes entfällt auf das Heizen.
Quelle: bdew
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Woher weiß eigentlich ein Ther-
mometer, wie warm es ist? Nun, 
das lässt sich ganz leicht heraus-
finden, in dem man sein eigenes 
Messgerät baut.
Dafür brauchen wir:
• eine kleine Glasflasche (300 ml)
• Tinte
• etwa 50 ml Wasser
• durchsichtigen Trinkhalm
• Knete 
• Pappe
• Filzstift
• Gummi
• Schaschlikspieß
• Thermometer

So geht’s: Das Wasser mit Tinte 
einfärben und etwa auf 3 cm in 
die Flasche füllen. Flaschendeckel 
mit Loch versehen, den Trinkhalm 
hindurch in die Flasche gesteckt, 

so dass nur ein Fingerbreit Platz 
zwischen Flaschenboden und 
Halm ist. 
Nun den Flaschendeckel von au-
ßen und innen mit Knete abdich-
ten, die Flasche zuschrauben. 
Das Thermometer an sich ist fer-
tig – was noch fehlt, ist eine An-
zeige, die sagt, wieviel Grad denn 
nun genau sind. Dafür braucht 
man eine Skala mit Zahlen und 
Strichen.
Für die Skala ein Stück Pappe 
nehmen. Die Skala in das Gummi-
band stecken, das um die Flasche 
gespannt werden. 
Jetzt muss das Thermometer „ge-
eicht“ werden. Eichen bedeutet, 
dass die richtige Temperatur auf 
der Pappe (Skala) eingetragen 
wird. Stelle dafür zuerst dein Fla-
schenthermometer für ein paar 

Minuten an einen 
kühlen Ort (Kel-
ler, Garage) und 
markiere den 
Wasserstand im 
Trinkhalm auf der 
Pappe. Lies vom 
Zimmerthermome-
ter die Temperatur ab. 
Da sind z.B. 14 Grad. Schreibe 
die Zahl neben den Strich. Das 
gleiche wiederholst du an einem 
warmen Ort, etwa an einem hei-
ßen Tag auf dem Balkon. Da sind 
z.B. 26 Grad. An der Wassersäule 
die Stelle mit den 26 Grad ein-
zeichnen. Den Zwischenraum 
zwischen den 14 und 26 Grad in 
gleiche Abschnitte aufteilen und 
die fehlenden Gradzahlen eintra-
gen. 

Fertig ist das Thermometer!

nitz und 20 Euro Eckard Mei-
ser aus Zehdenick. 

Herzlichen Glückwunsch!

Dieses lautete ganz richtig: „Son-
nenschein“. Gewonnen haben 50 
Euro Sabine Raschick aus Forst, 
30 Euro B. Vollenschier aus Prem-

Genau 161 Zuschriften mit dem 
Lösungswort unseres Sommer-
rätsels voller Energie haben uns 
erreicht. 

LESESTOFF

Die Gewinner 
des 
Sommer rätsels: 

Wer hält in Deutschlands größtem 
Renaturierungsgebiet – der Spreeaue –

die Wiesen kurz?

Ochsen beim Pflügen durchge-
gangen waren. Die rannten auf 
der Flucht in Panik kreuz und 
quer durch die Landschaft. Die 
Furchen füllten sich mit Wasser 
und so entstand versehentlich 
ein Delta mit 350 Wasserläufen 
und Fließen – der Spreewald.

Schicken Sie die Antwort 
bis zum 2. Oktober 2023 an:
SPREE-PR
Kennwort: Spreewald
Zehdenicker Straße 21 
10119 Berlin
oder per Mail an 
swz@spree-pr.com

Viel Glück!

Kunst! Mit Vergnügen. Er-
staunlich, wie viele Skulptu-
ren den öffentlichen Raum 
im Land Brandenburg zieren. 
Begegnen Sie ihnen auch mit 
offenen Augen? Beantworten 
Sie unsere Frage und gewin-
nen Sie attraktive Geldpreise à 
20 Euro, 30 Euro und 50 Euro.

Unweit vom Storchen- und Muse-
umsdorf Dissen kann man nicht 
nur vom Hügel des „Teufelsber-
ges“ den Ausblick auf die Spree-
aue genießen. Man trifft dort auch 
den Teufel persönlich – beim Pflü-
gen mit seinem Ochsenkarren. 
Die drei Meter große Holzskulp-

tur aus alten Eichen wurde vom 
Cottbuser Holzbildhauer Hans-
Georg Wagner geschaffen und soll 

auf eine sorbische Sage verwei-
sen. Demnach entstand der Spree-
wald in Dissen, weil dem Teufel die 

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend auf der EU-Datenschutz-
grundverordnung, Ihre Einwilligung für die Speicherung personenbezogener Daten. Eine Weitergabe an 
Dritte erfolgt nicht.

Die riesige Holzskulptur vom Teufel und seinen Ochsen symbolisiert die 
Sage von der Entstehung des Spreewaldes. Foto: K. Möbes

30 Euro

20 Euro

50 Euro

Gewinnen Sie:

Kinderecke

A X

Der Teufel, 
der den Spreewald schuf

Thermometer selber bauen
Praktisch ...

Parkgeflüster
Die beste Freundin von Traute 
bricht bei einem Fest im Park 
des Fürsten Pückler plötzlich ne-
ben ihr blutend zusammen. Der 
Angreifer entkommt. Nach der 
Befragung von Hauptkommissar 
Peter Nachtigall muss Traute er-
kennen, dass sie zwar stets viel 
von sich Preis gegeben hat, aber 
Hilde im Grunde eine Fremde 
geblieben ist. Der Lausitz-Krimi 
„Parkgeflüster“ ist bereits der 
16. Fall von Kommissar Nachtigall. 

+++ Verlosung +++

Spuren in Originalgröße
Tiere sind scheu und nur selten 
bekommt man sie direkt zu Ge-
sicht. Doch wer genau hinschaut 
kann ihre Spuren entdecken. 
Frank Heckers hat in „Tierspuren 
lebensgroß“ die Spuren von 75 
heimischen Tieren in Original-
größe zusammengestellt und 
erklärt Fraßspuren und Nester. 
Die SWZ verlost zwei Exempla-
re. Senden Sie eine E-Mail mit 
dem Stichwort „Tierspur“ an 
SWZ@spree-pr.com.

15 Euro
Gmeiner 

ISBN: 978-3-
8392-0400-9

14 Euro
Kosmos 

ISBN: 978-3-440-
17774-7
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Warum 
steigt die Was-

sersäule bei Wärme im 
Röhrchen? Wird die Luft in 

der Flasche erwärmt, will sie ir-
gendwohin. Sie kann aber nur 
durch den Trinkhalm entwei-

chen und drückt so das 
Wasser nach oben. 

Ventil Verlag
28 Euro

ISBN 978-3-
95575-199-9

+++ Verlosung +++

Wie Musik in den Fußball kam
Fußball ohne Musik? Undenk-
bar! Aber wie fing alles an? Der 
Journalist Gunnar Leue erzählt 
die Kulturgeschichte des Fuß-
ballsounds und schaut zurück auf 
die skurrilen und wenig bekann-
ten Anfänge des Fansupports, 
auf erste singende Fußballstars, 
die Entstehung von Vereins-
hymnen. Alles illustriert mit den 
besten Plattencovern und Fotos 
aus über 150 Jahren Fußballge-
schichte. Die SWZ verlost drei 
vom Autor signierte Exemplare. 
Senden Sie eine E-Mail mit dem 
Stichwort „Fußball“ einfach an 
SWZ@spree-pr.com.
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wirkt viel kräftiger und schillern-
der. Eileen Froelich lacht. Sie kennt 
das Phänomen geschärfter Sin-
ne und erklärt mir, dass das Kna-
cken ein Reh war. Mich macht das 
glücklich, vielleicht weil ich einen 
Moment eins mit dem Wald war. 
Ich spüre eine unglaubliche Ruhe 
und laufe „von alleine“ langsamer. 
Zum Schluss reicht mir Eileen ei-
nen Bilderrahmen aus Pappe. Ich 
darf mir mein eigenes Gemälde 
an einer Waldlichtung suchen und 
betrachten. „So prägen wir uns das 
Gesehene besser ein. Wir neigen 
dazu, immer das Smartphone zu 
zücken.“ So würden aber Erinne-
rungen auf dem Chip und nicht im 
Gedächtnis abgespeichert. 
Am Ende unseres Waldbades 
wartet ein besonderes Geschenk. 
„Nach den zwei Stunden im Wald 
haben wir nachweislich 50 Pro-
zent mehr weiße Blutkörperchen 
gebildet. Das hält sogar zwei bis 
drei Tage an“, erklärt mir meine 
Waldbad-Leiterin. Diese soge-
nannten Killerzellen bekämpfen 
körperfremde Zellen: Waldbaden 
hat mein Immunsystem gestärkt. 

  Auszeit Waldbaden
Termine auf Anfrage unter 

 Tel.: 0151 50744404
 www.auszeitwaldbaden.de

anfrage@auszeitwaldbaden.de

Leser der STADTWERKE ZEITUNG bekommen 
10 % Rabatt unter der Angabe „Stadtwerke“. 

gemeint. Diese ermöglicht es uns, 
die Sinne zu sensibilisieren, zu ak-
tivieren und eine Verbindung zur 
Natur herzustellen.“
Mitten auf einer Waldkreuzung 
werde ich gebeten, die Augen 
zu schließen, mich voll und ganz 
auf meine Atmung zu konzen-
trieren und an nichts zu denken. 
Das ist gar nicht so einfach. Das 
Gehirn nutzt die Ruhe gnadenlos 
aus, spielt den Tag durch, was spä-
ter noch zu erledigen ist. Ich ver-
scheuche die Gedanken und fo-
kussiere mich wieder auf die kühle 
Luft, die ich durch die Nase einsau-
ge. Jetzt wird die ganze Konzen-
tration auf die Ohren verlegt. 

Phänomen geschärfter Sinne
Ein Brummen nähert sich. Ein In-
sekt schwirrt ganz nah an meinem 
Ohr vorbei. Ich höre ein Knacken 
links von mir im Wald. Ein Vogel 
zwitschert in der Ferne. Ich neh-
me einen Windzug wahr und bald 
darauf die Antwort der Blätter mit 
einem seichten Rauschen. Als ich 
die Augen wieder öffne, belohnt 
mich der Wald mit einer unglaub-
lichen Farbenpracht. Das Grün 

Im Wald zu sein, tut Körper und Seele gut. Das spüren wir intuitiv. Aber warum ist das eigentlich so? Unsere Redakteurin Brita Friedel wollte es genauer wissen Im Wald zu sein, tut Körper und Seele gut. Das spüren wir intuitiv. Aber warum ist das eigentlich so? Unsere Redakteurin Brita Friedel wollte es genauer wissen 
und ging „Waldbaden“. In Japan wird die anerkannte Naturtherapie „Shinrin Yoku“ genannt, was übersetzt „baden in der Atmosphäre des Waldes“ heißt.  und ging „Waldbaden“. In Japan wird die anerkannte Naturtherapie „Shinrin Yoku“ genannt, was übersetzt „baden in der Atmosphäre des Waldes“ heißt.  

Wenn der Schauspieler Benno 
Fürmann Energie tanken möch-
te, zieht es ihn in die Natur. „Un-
ter Bäumen“ heißt denn auch sein 
erstes Buch. 
Der Untertitel lässt erahnen, dass 
es kein Ratgeber sein will: „Die 
Natur, mein Leben und der gan-

ze Rest.“ Vielmehr nimmt uns 
der Schauspieler mit auf die Rei-
se durch seine Lebensstationen 
und offenbart die Gedanken über 
Klimawandel, anständiges Verhal-
ten im Hier und Jetzt. Überhaupt 
liefert Benno Fürmann nicht un-
bedingt Antworten, aber viele 

Fragezeichen. Er hat sie sogar 
gezählt: Am Ende sind es 357 in 
dem Buch.

Wir verlosen drei Exemplare. 
Senden Sie eine E-Mail mit dem 
Stichwort „Fürmann“ an:
SWZ@spree-pr.com

22 Euro
Gräfe und Unzer Autorenverlag

ISBN: 978-3833887581

Ich glaub, ich steh ' im Wald
Von Brita Friedel
SWZ-Projektleiterin

Es ist ein milder Nachmittag An-
fang Juli, als ich mit Eileen Fro-
elich in einem Waldstück in der 
Nähe von Strausberg verabredet 
bin. Sie ist Maltherapeutin und 
zerti� zierte Kursleiterin für Shin-
rin Yoku-Waldbaden und Acht-
samkeit im Wald.  Heute (beg)lei-
tet sie mich. 

Ich gehe gern im Wald spazieren. Sie 
weiß auch, warum. „Evolutionstech-
nisch gesehen ist der Wald noch im-
mer unser Zuhause“, sagt sie. „Bis vor 
300 Jahren lebten die meisten Men-
schen in naturnaher Umgebung und 
nur drei Prozent in Städten. Heute 
ist es die Mehrheit. Die evolutionäre 
Anpassung geht aber viel langsamer 
vonstatten.“ Wenn wir also in den 
Wald gehen, kehren wir heim.
Sie bittet mich, die Schuhe auszu-
ziehen. Beim Waldbaden gehe es 
darum, mit allen Sinnen zu erleben. 
Die Schnürsenkel verknotet, geht’s 
mit den Sneakern in der Hand los. 
Es piekst ein wenig. Ich laufe gern 
barfuß, aber tatsächlich noch nie 
im Wald. Wir haben Signale ver-
einbart, wenn ich meinen Schritt 
verlangsamen oder stehenbleiben 
soll. Wir verbleiben in Stille, ganz 
ohne reden. Ich fühle mich ein we-
nig ausgebremst. Normalerweise 
geht’s für mich flotteren Schrittes 
voran. Aber heute zählt kein Tem-
po um Schrittzahlen. 

Verbindung zur Natur
Wir lassen den Blick in alle Rich-
tungen schweifen, nach oben und 
unten. Was ich sehe? Nichts Beson-
deres. Bäume, Stämme am Boden, 
Gräser. Ich zwinge mich genauer 
zu schauen. Da sind Ahorn, Eiche, 
Kiefer. Die grünen Blätter schim-
mern in Etagen in der Sonne, 
scheinen die Farben sekündlich 
zu wechseln. Eine Ameise krab-
belt neben meinen nackten Fü-
ßen. „Der Unterschied zwischen 
einem Spaziergang im Wald und 
Waldbaden ist Achtsamkeit“, er-
klärt mir Eileen Froelich. „Damit 
ist eine alte buddhistische Praxis 

Acht positive Effekte 
vom Shinrin Yoku- 

Waldbaden
   Baut Anspannung und 

Stress ab und ermöglicht 

Entspannung.

   Stärkt die körpereigene 

Abwehr, aktiviert das 

Immunsystem. 

   Schützt die Zellen vor 

Zellstress. 

   Stimulation des Ge-

dächtnisses und der Auf-

merksamkeitsfähigkeit. 

   Senkt den Blutdruck.    
Entlastet die Atemwege. 

   Aktiviert die eigenen 

Selbstheilungskräfte 

   Verbessert die Qualität 

des Schlafes.

Zwei Stunden barfuß durch den Wald: Redakteurin Brita Friedel beim Wald-
baden.  Fotos: Auszeitwaldbaden/ Eileen Froelich (2), SPREE-PR/Friedel

Der Blick durch den Bilderrahmen schärft die Konzentration und stärkt das 
Gedächtnis.

Die zerti� zierte Kursleiterin für 
Waldbaden und Achtsamkeit im 
Wald: Eileen Froelich.

Ich glaub, ich steh ' im Wald
Evolutions-

technisch gesehen 
ist der Wald noch 

immer unser 
Zuhause.
Eileen Froelich

Ich glaub, ich steh ' im WaldIch glaub, ich steh ' im Wald
Evolutions-

Buchverlosung

Wie Benno Fürmann Kraft in 
der Natur schöpft
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22 Häuser, 58 Bewohner und 
eine Sackgasse. Mit diesen drei 
Attributen könnte man Lichte-
nau (Gemeindeteil von Kittlitz 
der Stadt Lübbenau/Spreewald) 
beschreiben. Doch das wäre zu 
kurzgefasst. Dass es den Ort 
noch gibt, ist ein Glücksfall. 
Überhaupt scheint hier die Zu-
friedenheit Zuhause zu sein.

 „Unter unserem Ort gibt es keine 
Kohle“, sagt Anwohner Rudolf Lata-
rius, der seit 1946 hier lebt und nun 
auf die 90 Jahre zugeht. Nur 1.800 
Meter weiter sah das ganz anders 
aus. Der einstige Nachbarort Tornow 
musste 1968 den Braunkohlebag-
gern weichen. Da ist jetzt ein See, 
der Lichtenauer See. Anders als in 
anderen Braunkohle-Seen soll er 
nicht touristisch genutzt 
werden. Die Natur darf hier 
Natur sein. Dafür setzt sich 
die Sielmann-Stiftung ein. 
Für den Menschen heißt es: 
Sperrgebiet. Er kann den See 
aber mit Abstand entlang des 
Fahrradweges und zum nächs-
ten Ort Zinnitz erkunden. 

Wegweiser verschwundene Orte
Am östlichen Ufer des Lichtenauer 
Sees, da wo Lichtenau endet, er-
innern noch einige umwucherte 
Pflaumenbäume an die einstigen 
Bewohner. Dieses Jahr tragen sie 
viele Früchte. Die Bewohner von 
Tornow haben sich damals in alle 
Himmelsrichtungen verstreut. 
Regelmäßig kehren sie oder ihre 
Nachfahren aber zurück. In weni-
gen Tagen – am 9. September – ist 
es wieder so weit. Dann versammeln 
sich alle am kleinen Gedenkstein, 
den die Lichtenauer aufgestellt ha-
ben, und tauschen Erinnerungen 
und Geschichten aus. „Das Tornow-
Tre� en � ndet eigentlich alle zwei 
Jahre bei uns statt“, erklärt Anwoh-
ner Michael Baumgart und Mitglied 
im Ortsbeirat. „Durch Corona � el es 
aber 2021 aus. Wir sind der einzige 
Ort, der das noch macht.“ 80 Leu-
te werden erwartet, auch Tornows 
ehemaliger Lehrer Siegfried Rom-

meck hat mit seinen 94 Jahren zu-
gesagt. Als besonderen Höhepunkt 
ist diesmal die Enthüllung eines 
Mastes mit Wegweisern geplant. 
„Daran werden verschiedene Orte in 
der Lausitz mit Entfernungsangabe 
angebracht, die durch den Tagebau 
zur Braunkohleförderung einst ver-

schwunden sind“, so Michael Baum-
gart. „So wollen wir die Erinnerung 
hochhalten.“ Und Anwohner Rudolf 
Latarius ergänzt: „Wenn wir es nicht 
tun, tut es vermutlich keiner.“

Heimatstube 
Bereits seit 700 Jahren ist Lichtenau 
nachweislich besiedelt und wurde 
erstmals 1319 urkundlich erwähnt, 
als sich eine „Dame“ aus Lichtenau 
an das „Gericht zu Luckau“ wandte. 
Früher war Lichtenau ein Rittergut, 
einige Spuren aus der Zeit � nden 
sich noch. In einer kleinen Heimat-
stube, die Michael Baumgart in sei-
nem Haus eingerichtet hat, werden 
historische Alltagsgegenstände 
der Bewohner erhalten – wie eine 
Karte von Lichtenau von 1835, ein 
300 Jahre alter Webstuhl aber auch 
alte Holzskier. „Ich fand es schade, 
dass die alten Dinge verschwin-
den“, sagt Michael Baumgart, des-
sen Familie nachweislich seit 1715 
Jahren in Lichtenau lebt. „Also 
bewahren wir sie hier.“ Michael 
Baumgart betreibt seit 20 Jahren 
mit seiner Frau in Lichtenau eine 

Physiotherapie. Es gibt noch ein 
Architekturbüro im Ort und einen 
Gartenbaubetrieb.

Viele Kinder
Auch das Miteinander wird Groß-
geschieben. Einmal im Jahr feiern 
alle Bewohner gemeinsam ein 
Fest. Nachbarschaftsstreitigkeiten 
kenne man hier nicht. Lichtenau ist 
zudem ein junger Ort. Zehn der 58 
Bewohner sind Kinder. Sie wachsen 

Ortsansichten 
(45): Lichtenau  Ein Ort am 

Rande der Tagebaufolgelandschaft

Die ausgebaute Straße und Gehweg im Ort wurde durch die Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwaltungsgesellschaft 
mbH (LMBV) für die jahrelange Inanspruchnahme errichtet.  Fotos  (6): SPREE-PR/Friedel

Der Lichtenauer See: Er entstand natürlich nachdem die Braunkohlebagger verschwanden. Ein Radweg führt streckenweise um ihn herum.

Lichtenau 
mit vielen Namen

Der Ortsname bezeichnet ei-
nen Ort in einer Lichtung und 
wurde 1319 erstmals als Lich-
tenow, 1937 als Lichtnow und 
1447 als Lichtnaw erwähnt. Die 
niedersorbische Namensvari-
ante wurde 1761 und 1847 als 
Lichtnow genannt. 
Bis 1925 war Lichtenau ei-
genständig und wurde zum 
1. Januar 1926 nach Tornow 
eingemeindet. Als Tornow 
1968 durch den Tagebau ver-
schwand, wurde Lichtenau 
nach Kittlitz eingegliedert. Seit 
2003 gehören Kittlitz und seine 
Gemeindeteile als Ortsteile zur 
Stadt Lübbenau/Spreewald.

Der Gedenkstein für den ver-
schwundenen Nachbarort Tornow.

Michael Baumgart hat eine Heimatstube in seinem Haus eingerichtet und 
bewahrt historische Alltagsgegenstände der Lichtenauer auf.

hier in Abgeschiedenheit und Ruhe 
auf. Autos verirren sich selten. „Nur 
neulich war der Ort mit Lastern 
verstopft“, erinnert sich Rudolf La-
tarius. „Da war ein Unfall auf der 
Autobahn.“ Der Verkehr suchte sich 
Ausweichstrecken. Aber Lichtenau 
entpuppte sich als Sackgasse. 
Und was wünscht man sich für die 
Zukunft? „Eigentlich sind wir hier 
rundum zufrieden, so wie es ist“, 
sagt Michael Baumgart.


